
Liechtenste iner  VOLKSBLATT LAND UND LEUTH 
• • • • •  

M o n t a g ,  21.  J a n u a r  2 0 0 2   ; 7  

o Berge si 
Ein aufgestelltes Team präsen­
tierte in Nendeln die Neuorien­
tierung einer liechtensteini­
schen Rettungsorganisation und 
zeigte positive Akzente auf. 

Rent Seligerer 

Dort wo sich die Berge erheben und wo 
die Alpenwelt ist, gibt es seit jeher im­
mer wieder Knacknüsse zu lösen. Doch 
wenn sich diese - so wie in der epischen 
Geschichte des Rettungschefs Christoph 
Frömmelt zu Beginn der Versammlung 
- nur a u f  divergierende Händeleien 
zwischen zwei Bergen selbst beziehen, 
scheinen diese Probleme weit geringer 
zu sein, als wenn gefährdetes Leben-im 
Mittelpunkt steht. 2001 stand die Liech­
tensteinische Bergrettung bei elf-
Alarmfällen mit insgesamt 114 beteilig­
ten Personen während 353 Stunden im 
Einsatz. Hier war  jeweils mutige Hilfs­
bereitschaft vonnöten, um vier Men­
schen und drei Rinder zu retten. Zwei 
Stunden nach dem tragischen Lawinen­
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Diskussionslose Traktanden 

In vielen Kiirsen sowie in-, u n d  e x ­
ternen Übungen mit  anderen Hilfsor­
ganisationen u n d  dem Schweizeri­
schen Alpen-Club holten sich die Mi t ­
glieder der  Bergrettung auch im v e r ­
gangenen Jahr  wieder das nötige Rüst­
zeug für ihre Notfall-Einsätze. Dabei 
kam natürlich auch  die Pflege einer  
tiefen Kameradschaft keineswegs. z u  
kurz, was a n  der  Jahresversammlung 
mi t  einer digitalen • Bilder-Show e in ­
drücklich dokumentiert wurde. Be­
dingt  durch die Neuorganisiation u n d  
dem Vorhaben eines intensiveren Öf­
fentlichkeitsauftritts, stellten Material­
war t  Wolfgang Marxer u n d  de r  
zurücktretende Schriftführer Martin J .  
Matt  ihre Ressorts, wie auch  die n e u e  
Internetseite von  www.bergrettung.il  
vor. Und zu guter  Letzt präsentierte 
Othmar Wohlwend die Rechnung, die 
per  Jahresende 2001 bei einer Bilanz­
summe von rund 16 220 CHF mit  e i ­
n e m  Überschuss v o n  2660 CHF a b -
schliesst. Einstimmig wählten die Mi t -

Wolfgang Marxer, Marcel Mayer, Christoph Frommelt und Othmar Wohlwend 
(von links) bilden den neuen Vorstand der Liechtensteiner Bergretttung. (Ferien­
halber abwesend ist Heinrich Gantner.) 

Niedergang vom 30. Dezember im Glücklicherweise haben sich dagegen 
Naaftal gelang es der Bergrettung, zwei aber fünf  weitere Einsätze lediglich als 
Verschüttete zu bergen, doch kam in Fehlalarme, Bagatellfälle oder als Un-
beiden Fällen leider jede Hilfe zu spät, fälle mit Materialschäden erwiesen. 

glieder Martin Mayer in der  Folge zum 
neuen Schriftführer. . 

Zahlreiche Grussadressen 
Regierungsrat Dr. Alois Ospelt fühlte 

sich i m  harmonischen u n d  doch fröhli­
chen Kreis der Bergretter sichtlich wohl. 
Im Namen der Regierung verdankte er  
deren unermessliche Arbeit mit einem 
herzlichen «Vergelt's Gott», bevor e r  zu 
verstehen gab, das$ individuellen 
Einsätzen für Mitmenschen auch-Gren-
zen gesetzt sind. Die erfolgreiche Ber­
gung eines notleideflden Lebewesens 
bezeichnete e r  daher als höchsten Lohn. 
Gerade 2002, das v o n  der  UNO als «Jahr 
der Berge» ausgerufen wurde, wünschte 
Dr. Alois Ospelt der  Beigrettung den ge­
suchten öffentlichen Auftrieb und  die-
weitere Pflege der  grossartig dargeleg­
ten Kameradschaft. Und schliesslich be ­
stätigten auch zahlreiche Grussadressen 
von  Amtsstellen, befreundeten Hilft-, 
Rettungs- u n d  Einsatzorganisatiönen 
sowie nahestehenden Vereinen die ge­
schätzte Verbundenheit mit den liech­
tensteinischen Bergrettern. 

Gesang, Humor und Lebenslust 
Kilbi-Unterhaltung des Männerchors Nendeln mit Ehrung 70-jähriger Mitgliedschaft 

«Miar wüschen e u  a n  guata  Obed» -
so begrüsste de r  Männerchor  Nen­
deln die vielen Gäste zur Kilbi-Un­
terhal tung a m  Samstagabend im 
Schulhaussaal. Die 2 6  Sänger  mi t  
ihrem Dirigenten Manfred Bieder­
m a n n  führ ten mi t  gekonnter  Regie 
durch e in  vielseitiges Programm. 

Nach dem Gemeinschaftskonzert mit 
dem MGV Ruggell i m  vergangenen 
Dezember, führe d e r '  Kiibi-Äbend 
durch ein Programm mit einem bunten 
Liederstrauss u n d  humoristischen Ein­
lagen sagte Vereinspräsident Pius Bat-
liner in seiner Grussadresse. Mit zwei 
klassischen Männerchor-Liedern «Wie 
ein stolzer Adler» und  «Abendgebet» 
präsentierte sich der  Chor klangvoll 
dem Publikum. 

70-jährige Mitgliedschaft 
Pius Batliner schilderte die Zeitströ­

mung seit dem Eintritt des damals 15-
jährigen Oskar Marxer in den Männer­
chor Nendeln, dem er während n u n ­
mehr 70 Jahren mit grossem Einsatz -
auch im Vorstand - die Treue hielt. 
Neben dem beispielhaften Probenbe­
such und  dem vielseitigen Engage­

ment, kam er  auch a u f  Oskars Kame­
radschaftlichkeit, seine Geselligkeit, 
au f  humorvoll geschilderte Episoden 
zu sprechen. Die Laudatio beinhaltete 
drei Gesangswünsche des Jubilaren, 
bezeichnend seine Vielseitigkeit. «Die 
Himmel rühmen» verwies a u f  seinen . 
Bezug zum Kirchengesang, «Es löscht 
das Meer» denjenigen zum allgemei­
nen Vereins-Repertoire und  mit «The 
Bull-Dog» bezeichnete Oskar seine 
fortschrittliche Richtung. Geschenke 
und  grosser Applaus würdigten das 
einmalig dastehende aktive Chorge-
meinschafts-Wirken. 

Mitreissend vorgetragen erfreute der 
Chor im anschliessenden konzertanten 
Teil mit drei vielgesungenen Opernari­
en, a m  Klavier begleitet von  Maria 
Marxer. Das bestbekannte Quartett Vo-
calis, dem der Dirigent mit Peter Öhri, 
Willi Kaiser und  Donath Öhri a n ­
gehört, führte a ü f  eine Reise mit Lie­
dern aus Ungarn, dem Tessin und  Spa­
nien. Gemeinsam mit dem Chor inter­
pretierten sie «Jacobs ladder», wussten 
die Zuhörer zu begeistern. 

Nach der Pause mit einem Quiz mit 
der Schätzfrage nach der Höhe des 
Eschner- und  Nendler Kirchturms, be ­

kam das Publikum Einblick in einen 
typischen Umtrunk der Sänger. Ein­
malig, was da a n  spritziger Unterhal­
tung a m  Stammtisch zu hören war. 
«Nach dem Krampf in der  Probe», san­
gen alle bei einem Glas Bier «Prost, 
Prost, Prösterchen», begriissten den 

ehemaligen Sängerkollegen Vorsteher 
Gregor Ott, der zur  Bezahlung «einer 
Runde» eingeladen wurde, einen Lied­
wunsch frei hatte. «Schwer mit  den  
Schätzen» summten auch die Gäste 
mit. Der «Problematik der  wartenden 
Frauen» begehend, Hess sich das Solo 

Kilbi-Unterhaltung des Männerchors Nendeln. Ehrung von Oswald Marxer f ü r  
70 Jahre Mitgliedschaß. Oswald Marxer durfie sich 3 Lieder auswählen, die 
dann seine Kameradenfrlr ihn sangen. (Bild: Brigitt Risch) 

«Grad aus dem Wirtshaus» anhören;  
hinreissend melodisch u n d  einfalls­
reich Hess das Vöcalis-Quartett «Mein 
kleiner grüner Kaktus» u n d  «Lass mich 
dein Badwasser schlürfen» erklingen. 

20 Jahre Dirigent 
Ein weiterer Höhepunkt wurde beim 

Umtrunk gefeiert: das 20-jährige-ein­
satzfreudige Wirken des Dirigenten 
Manfred Biedermann, wobei nicht n u r '  
e r  t- verdienterweise - mi t  Geschen­
ken bedacht wurde, auch seine Frau 
Vreni erhielt einen Strauss. Als Zei­
tungsleser getarnt, zeigte sich Jürg  
Bokstaller als hilfreich einspringender 
Dirigent beim Kärntnerlied «Is scho. 
still u m a n  See» u n d  beim lebhaft vor ­
getragenen «Hilo». 

Mit «Wochenend u n d  Sonnenschein» 
mit den  Vocalis u n d  «Gute Nacht» ver ­
abschiedeten sich die Sänger nach ei­
nem bun t  dargebotenen Liederabend, 
bei d e m  sich neben gepflegtem Ge­
sang, der  sich im guten Zusammen­
h a n g ,  bester Akzentuierung, Piano-

*• Stellen zeigte, auch eine einfallsreiche 
Regie zeigte; Das Publikum bedankte 
sich denn auch mit lang anhaltendem 
Applaus. 
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»Wir können nur Gutes über sie 
sagen. Niemals hatten wir auch 
nur die kleinste Beanstandung. 
Sie war die angenehmste Miete­
rin, die wir j e  hatten. Nicht wahr, 
Herbert?* 
Herr Hinterberger nickte kreide­
bleich, keines Wortes fähig. 
*Ermordet. In diesem Haus.* Frau 
Hinterberger betrachtete die 
Flecken, die ihre Schminke auf 
dem Taschentuch hinterlassen 
hatten.»Kann man sich denn, um 
Gottes willen, nicht einmal mehr 
hier seines Lebens sicher sein?* 

»Wie gut kannten Sie Bettina 
Lang?* fragte Rotter. 
»Nur sehr oberflächlich, Herr In­
spektor*, antwortete Frau Hinter­
berger, »nicht über ein gutnach­
barliches Verhältnis - und über 
den geschäfilichen Bereich - hin­
aus.* 
»Hatte sie mit anderen Hausbe­
wohnern näheren Kontakt?* 
»Soweit wir das beurteilen kön­
nen...*, Frau Hinterbergers Blick 
suchte den ihres Mannes, der es 
nicht bemerkte, »...nicht. Oder, 
Herbert?* 
Herr Hinterberger schüttelte den 
Kopf, ohne aufzusehen. Schein­
bar studierte er das Muster des 
Teppichs. 
»Kennen Sie Hannelore Lang, die 
Schwester der Toten?* fragte Rot­
ter Frau Hinterberger. 
»Vom Sehen. Aber ob ich sie er­
kennen würde, wenn ich sie auf 

, der Strasse sähe, kann ich nicht 
sagen.* 
»Weiss man denn schon etwas 
über den Täter?* fragte Herr Hin­
terberger. Er hob den Blick, sah 
.Rotter an. 
»Nein.* 
»Weiss man, wie er ins Haus ge­
kommen ist? Und in... Frau Längs 
Wohnung?*. 
»Nein.* • . 
»Vielleicht... tragen wir Eigentü­
mer alle eine Mitschuld... Das 

Haus ist j a  nie abgeschlossen. Zu 
keiner Tages- und Nachtzeit. Und 
die Tore und der Zaun... Wir ha­
ben uns keinen Deut um Sicher­
heit geschert. Als ob wir au f  einer 
Insel der Seligen lebten. Man 
muss den Knellwolfi schon recht 
geben, diesbezüglich-* 
»Ach, Herbert*, unterbrach Frau 
Hinterberger ihren Mann. 

»Aber dass letztlich gar nichts ge­
tan wurde...*, Herr Hinterberger 
hob die Arme und Hess sie wieder 
sinken. »Es ist so schrecklich... 
die arme Frau Lang. Die Eltern...* 

»Gab es, iiisbesondere in letzter 
Zeit, irgendwelche ausserge-
wölmlichen Vorkommnisse im 
Haus?* 
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»Diesbezüglich schon.* 
»Es gab darüber r was die ganze 
Sicherheit des Hauses betrifft -
immer wieder Diskussionen bei 
den Hausversammlungen*, er­
klärte Frau Hinterberger Rotter. 
Sie holte Luft. »Reden wir nicht, 
herum: Seit Herr und Frau Knell-
wolf hier wohnen, und das sind 
neun Jahre, wird nur noch ge­
stritten. Und das Haus wollten sie 
absichern wie, den Goldspeicher 
einer Grossbank. A u f  der anderen 
Seite beschweren sie sich über j e ­
den Schilling, der ausgegeben 
werden soll.* 

»Aussergewöhnltche Vorkomm­
nisse?* Herr und Frau Hinterber­
ger dachten nach. »Nein*; sagte 
schliesslich Frau Hinterberger, 
und Herr Hinterberger sagte: »Das 
hätte sich schon herumgespro­
chen;* 
»Sind Ihnen Personen in und um 
das Haus aufgefallen, die in Ihren 
Augen hier nichts zu suchen hät­
ten?* 
»Nein.* 
»Haben Sie an Bettina Lang Beob­
achtungen gemacht, die au f  ir­
gend eine Änderung in ihrem Le­
ben schliessen lassen könnten? 

Besuche? Anschaffungen? Ände­
rungen ihrer Gewohnheiten?* 
Wieder einstimmige Verneinung. 
»Darf ich Sie noch fragen*, kam 
Rotter zum Ende, »wann sie heu­
te das Haus verlassen haben?* 
»Kurz nach sieben*, antwortete 
Herr Hinterberger. »Wir waren in 
Bratislava einkaufen. Wenn man 
zu ,spät fährt, steht man an der 
Grenze im Stau.* 
Rotter verabschiedete sich vom 
Ehepaar Hinterberger. Und auch 
wenn er bald vor Hunger umfal­
len würde, mit diesen Knellwolfo 
wollte er noch reden. Er zog das 
Handy hervor und rief  Bitter­
mann an. Doch dessen Telefon 
war abgeschaltet. Rotter wählte 
Schranzan. 
»Ja?* 
»Fritz, ich bin's. Wo bist du gera­
de?* 
»Vorderes Haus, Top 3. Soeben 
fertig.* . 

. »Dahn komm gleich runter. Ich 
warte, a u f  dem Vorplatz.* 
»Okay.* 

•Rotter ging hinaus. Schranz kam 
ihm entgegen. »Fassungslosigkeit, 
Ratlosigkeit und nur gute Worte 
über die Lang*, resümierte er. 
»Keiner mächt sich einen. Reim 
a u f  dieses Verbrechen.* 
»Hat einer von etich schon mit 
den Knellwolß gesprochen?* 
»Die sind nicht da. Aber das müs­

sen ganz schöne Arschlöcher 
sein.* 
Rotter horchte auf. 
»Judenhasser.»• Schranz schnitt 
eine Grimasse. »Wenn's stimmt, 
was der Söhn der örünfelds sagt -
aber wieso hätte er das erfinden 
sollen? Als Saujud sei er von ihr 
beschimpft worden, behauptet er.* 
»Na, gute Nacht. Und aus wel­
chem Anlass?* 
»Weil er ihre Garage blockiert ha­
be, um etwas zu entladen.* 
Rotter berichtete, was er über die 
Knellwo\ß erfahren hatte. 
*Judenhasser,; Intriganten. A n  die 
müssen wir uns halten*, sagte 
Schranz angewidert. 
»Aber mit der notwendigen 
Zurückhaltung.* • 
»Ich werde mir alle Mühe geben.* 
Rotter pflanzte sich in der Mitte: 

des Platzes auf, drehte sich um 
die eigene Achse und sah hoch zu 
den Fenstern des Vorder- und des 

, Tathauses, der Villa nebenan, des 
Altbaus a u f  der anderen Stras-
senseite. Der H o f  war einsehbar 
wie ein Aquarium, und der Täter, 
musste, wie auch immer er auf 
das Grundstück gelangt war, das 
Risiko a u f  sich genommen haben, 
beobachtet zu werden. 
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